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Leseprobe 

 

„Bruder Bruder geh weg und bleib“ – Gertrude Stein

 

Die Beziehung zwischen Gertrude Stein und ihrem Bruder Leon ist ein Beispiel für eine höchst

komplizierte Geschwisterbindung, die nach einer intensiven emotionalen als auch intellektuellen

Nähe nach 40 Jahren abrupt endete und selbst bis zum Tod keine Versöhnung mehr zuließ. Ein

Bespiel dafür, wie ambivalent und gestört Geschwisterbeziehungen sein können. Nähe und

Bindung aber eben auch Rivalität und Konkurrenz scheinen ubiquitär für die Geschwisterbindung

zu sein. In den letzten Jahren sind zahlreiche Publikationen zu Geschwistern und deren wichtige

Bedeutung erschienen, aber Fragen nach dem klinischen Einfluss von Geschwistererfahrungen

bei psychischen Störungen beziehen sich, wenn überhaupt, auf traumatisierende Erfahrungen

durch Erkrankung, Tod oder Gewalt eines Geschwisterkindes. Langandauernden Effekten von

Geschwistereinflüssen bei seelischen Erkrankungen im Erwachsenenalter ist bislang wenig

nachgegangen worden.

 

Dorothee Adam-Lauterbach fragt, ob bei psychogenen Störungen Geschwistererfahrungen

klinische Relevanz haben und ob die erfahrene Geschwisterposition auch im Erwachsenenalter

psychodynamisch wirksam ist. Vor dem Hintergrund entwicklungspsychologischer Theorien und

Forschungsbefunden stellt sie die Entwicklung der Geschwisterbeziehung als intersubjektives

psychodynamisches Geschehen dar, in dem Fragen wie Geburtsrangfolge und

Geschwisterkonstellation eine neue tiefere Dimension bekommen, die sich von der

herkömmlichen Birth-Order-Forschung unterscheidet.

Stellen z.B. meist ältere Geschwister Kompensationen für defizitäre Elternbeziehungen dar,

können lebenslange symbiotische Verstrickungen und Abhängigkeiten für die jüngeren entstehen,

die Trennung und Verselbständigung bis ins Erwachsenenalter hochgradig belasten. Solche und

andere pathogene Einflüsse, die mit der Entwicklung der Geschwister in der Kindheit verbunden

sein können, werden in dem Buch anhand von Einzelfällen psychoanalytischer Behandlungen von

erwachsenen Patienten illustriert.

Untermauert werden die Überlegungen zusätzlich durch eine von der Autorin durchgeführten

Studie in einer psychosomatischen Klinik, die über den Einzelfall hinausgehend das Ziel verfolgte,

persistierende Geschwisterkonflikte in ihren langandauernden Effekten zu explorieren. Dabei wird

auch der Frage nachgegangen, ob es bei psychisch erkrankten Patienten zwischen Einzel- und

Geschwisterkindern Unterschiede hinsichtlich der formulierten psychodynamischen Konflikte gibt.

Interessanterweise zeigte sich z.B., dass es vor allem Einzelkinder und Erstgeborene sind, die am

stärksten darunter leiden, von ihren Eltern in eigene Konflikte einbezogen worden zu sein.

 

Aus metapsychologischer Sicht ist das Wahrnehmen der Ersetzbarkeit durch die Geburt eines

weiteren Kindes eine für alle Menschen universale Erfahrung, die mit einer tiefen narzisstischen

Kränkung verbunden ist, denn die offene Reihung nach unten impliziert, „dass es gleichgültig sein

könne, ob es mich gibt oder nicht“. Konkurrenz und Rivalität unter Geschwistern sind für die

Entwicklung der Persönlichkeit wichtig. Man identifiziert sich mit den Geschwistern und wird ihnen



ähnlich, man differenziert sich aber auch von den Geschwistern und wird so verschieden. Das Ziel

ist die Individuation und die eigene Identität. Viele Geschwisterkonflikte haben in diesem

Spannungsverhältnis ihren Ursprung und können nicht integriert werden.

Geschwisterbeziehungen sollten sich im Laufe der Entwicklung egalisieren, spielen Fragen der

Geburtsposition im Erwachsenenalter immer noch eine Rolle, handelt es sich, so die Autorin,

meist um eine neurotische Dynamik, die Beziehungen und soziales Miteinander belasten können.

 

 

Zum Schluss des Buches zeigen Bespiele aus der psychoanalytisch-psychotherapeutischen

Praxis, wie die Bearbeitung von (un-) bewussten Geschwisterkonflikten Potentiale und

Ressourcen freisetzen können. Denn häufig sind es unbewusste, das heißt eben auch

unerkannte, Geschwisterkonflikte, nicht nur auf Seiten des Patienten, sondern auch auf Seiten des

Therapeuten, die in psychotherapeutischen bzw. psychoanalytischen Behandlungen intersubjektiv

zusammenwirken. Letztendlich ist Ziel des Buches dazu beizutragen, das psychoanalytische

Verständnis der Geschwisterdynamik zu vertiefen und Psychotherapeuten zu ermutigen, diese für

die klinisch-therapeutische Praxis nutzbar zu machen.

 

Dorothee Adam-Lauterbach


